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3.  THEMEN 

3.1 Gedenkstätten

Die Rückschau auf historische Ereignisse, die Vermittlung der voran-
schreitenden Forschung, der Ausbau der deutsch-französischen Zu-
sammenarbeit auf dem Feld der Erinnerungskultur – diese Schwer-
punkte haben die Gedenkstät-
tenarbeit 2015 geprägt. Auf die 
Ergebnisse kann 2016 vielerorts 
aufgebaut werden. Zugleich er-
öffnet die Aufstockung der För-
dermittel des Landes weitere 
Spielräume. Diese werden unter 
anderem dafür genutzt, das En-
gagement an den Gedenkstät-
ten zu verstetigen. Zugleich wird 
nach Konzepten gesucht, die Ar-
chive zu ordnen und verstärkt Ju-
gendliche für die Gedenkstätten-
arbeit zu gewinnen.

Der neue Sprecherrat (von links): Dr. Martin Ulmer, Thomas Stöckle, Dr. Andrea 
Hoffend, Dr. Nicola Wenge, Marco Brenneisen, Carola Grasse, Felix Köhler, Jost 
Grosspietsch. 

Historische Ereignisse

Nach dem Rückblick auf den Ersten 
Weltkrieg im europäischen „Erinne-
rungsjahr 2014“ hundert Jahre nach 
dessen Beginn standen 2015 mehre-
re historische Ereignisse im Fokus 
der Gedenkstätten: 
• Vor 75 Jahren, vom 18. Januar bis 

zum 13. Dezember 1940, wur-
den in Grafeneck auf der Schwä-
bischen Alb 10.654 psychisch 
kranke und behinderte Menschen 
ermordet. 

• Ebenfalls vor 75 Jahren, am 22. 
Oktober 1940, begann die Depor-
tation der badischen und saarpfäl-
zischen Juden in das französische 
Lager Gurs. 

• In beiden Fällen markieren die Er-
eignisse im deutschen Südwesten 
den Beginn von arbeitsteilig ange-
legten Großverbrechen der Natio-
nalsozialisten. 

• Aber auch das Kriegsende rückte 
in den Blick – 70 Jahre nach Auf-

lösung des KZ-Komplexes Natz-
weiler samt seiner Außenlager im 
heutigen Baden-Württemberg, 70 
Jahre nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs.

Gedenken in Grafeneck 

Die Gedenkstätten im Land waren 
an zahlreichen Gedenkveranstal-
tungen beteiligt, sie luden zu Zeit-
zeugenbegegnungen, Vorträgen, Ex-
kursionen, Ausstellungen usw., und 

Ministerpräsident Winfried Kretschmann und seine Frau besuchen die Gedenk-
stätte Grafeneck. In der Mitte: Thomas Stöckle, Leiter der Gedenkstätte.
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sie brachten ihre Expertise in wis-
senschaftliche Tagungen ein. 
So nahm die Gedenkstätte Gra-
feneck den Zivilisationsbruch 1940 
zum Anlass, die Veranstaltungsange-
bote im Land, die sich mit den NS-
„Euthanasie“-Verbrechen der NS-
Zeit befassten, gemeinsam mit der 
LpB zu vernetzen – und so die zahl-
reichen regionalen und lokalen Be-
züge zu verdeutlichen: Die behin-
derten und psychisch kranken Opfer 
stammten aus allen Landkreisen im 
Südwesten. Die wissenschaftliche Ta-
gung „Ideengeschichte – Täterschaft 
– Aufarbeitung“ in Zusammenarbeit 
mit dem Haus der Geschichte Ba-
den-Württemberg und dem Zentrum 
für Psychiatrie Südwürttemberg (25. 
Juni 2015) zeigte die Entstehungsge-
schichte der Eugenik, die zentralen 
und dezentralen Ermordungen sowie 
deren Aufarbeitung nach 1945 auf. 
Als erster Ministerpräsident des Lan-
des besuchte Winfried Kretschmann 
am 27. März 2015 die Gedenkstätte 
Grafeneck.

Gurs und Natzweiler 

Nicht nur zu Grafeneck, auch zu 
den Deportationen nach Gurs und 
zum KZ-Komplex Natzweiler stell-
ten die Landesarbeitsgemeinschaft 
der Gedenkstätten und Gedenkstät-
teninitiativen (LAGG) und die LpB 
umfassende Dossiers auf dem Por-
tal www.gedenkstaetten-bw.de zur 
Verfügung. Dort ließ sich bis zuletzt 
nachverfolgen, dass die Wanderaus-
stellung „Freiheit – so nah, so fern“ 
zum doppelten Ende des Konzentra-
tionslagers Natzweiler 1945 an etwa 
vierzig Standorten gezeigt worden 
ist – in Frankreich und in Deutsch-
land. 

Erinnern und Gedenken  
in Paris

Die französisch-deutsche Zusam-
menarbeit konnte über die gemein-
same Erarbeitung der Ausstellung 
hinaus fortgesetzt werden. Anfang 
Dezember 2015 beteiligten sich 
Mitarbeiter von Gedenkstätten an 
Standorten ehemaliger Natzweiler-
Außenlager und der LpB an dem 
Kolloquium „Natzweiler-Struthof“ 
in Paris. Erstmals wurde dabei die 
Geschichte des KZ-Komplexes in 
der französischen Hauptstadt the-
matisiert. Die Veranstaltung war 
von der Leiterin der Gedenkstät-
te am Standort des ehemaligen 
Stammlagers Natzweiler, Frédérique 
Neau-Dufour, initiiert worden. Die 
französische Historikerin hatte be-
reits am 27. Januar 2015 bei ihrer 
Rede in Stuttgart anlässlich der Ge-

denkstunde des Landtags von Ba-
den-Württemberg die Bedeutung 
der europäischen Erinnerungskultur 
unterstrichen.

Handreichung  
„KZ Natzweiler“

Der Fachbereich Gedenkstätten-
arbeit begleitete die Arbeit der Ge-
denkstätten in enger Rücksprache 
mit der LAGG. So wurde die Leh-
rerhandreichung „Das KZ Natzwei-
ler und seine Außenlager“ in aktu-
alisierter Form neu aufgelegt. Ge-
meinsam mit dem Autorenteam 
wurden Lehrerfortbildungen ange-
boten, die wegen der großen Nach-
frage 2016 wiederholt und von einer 
Lehrerexkursion an die Gedenkstät-
te in den Vogesen �ankiert werden 
sollen. 

Teilnehmende aus Baden-Württemberg am Kolloquium „Natzweiler-Struthof“ in 
Paris mit Frédérique Neau-Dufour, Leiterin der Gedenkstätte des ehemaligen 
Stammlagers Natzweiler (ganz rechts). 
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„Erinnerungskultur –  
Erinnerungskonflikte“

Das Jahr 1945 stand zudem im Zen-
trum der Reihe „Erinnerungskultur 
– Erinnerungskon�ikte“, die wie-
der gemeinsam mit dem Fachbereich 
Publikationen und der Stadtbiblio-
thek Stuttgart veranstaltet wurde. 
Die Historiker Dorothee Roos, Ro-
bert Steegmann und Peter Steinbach 
stellten den Zusammenbruch von 
Natzweiler dar. Der Freiburger Wis-
senschaftler Ulrich Herbert nahm 
die Präsentation seines Monumen-
talwerks „Geschichte Deutschlands 
im 20. Jahrhundert“ zum Anlass, die 
Weichenstellungen des Zäsurjahres 
1945 zu beleuchten. Die Schriftstel-

lerin Ursula Krechel, Autorin des 
Romans „Landgericht“, und der Hi-
storiker Norbert Frei diskutierten 
über die Aufarbeitung der NS-Ver-
brechen. 

Zukünftige Aufgaben 

Das Netzwerk der LAGG tri�t sich 
alljährlich bei der Delegiertenver-
sammlung im „Haus auf der Alb“ in 
Bad Urach. Ihre Vertreter kommen 
zudem regelmäßig in zahlreichen 
Gremien zusammen: im Sprecherrat, 
beim jährlichen Tre�en mit Land-
tagsabgeordneten, bei Fortbildungs-

seminaren und auch bei der jähr-
lichen Fortbildungsexkursion wie 
zuletzt im Juli 2015 zur Gedenkstät-
te Auschwitz. Hinzugekommen sind 
auch Arbeitskreise zur Jugend- und 
zur Archivarbeit. 
Wie lassen sich junge Leute für die 
Gedenkstättenarbeit gewinnen, wie 
lässt sich ihre Teilhabe an der Erin-
nerungskultur stärken? Diese Fra-
gen, die auch im Mittelpunkt der 
Fachtagung „Aktives Erinnern“ im 
Juni 2015 in Stuttgart standen, wer-
den die LAGG verstärkt beschäf-
tigen. Wie können Gedenkstät-
ten ihre Sammlungen professionell 
ordnen und erschließen? Auch da-
mit will man sich im Verbund des 
LAGG-Netzwerks gemeinsam aus-
einandersetzen. 

Finanzieller  
Spielraum erweitert

Anstoß zu dieser übergreifenden 
konzeptionellen Arbeit gibt nicht 
nur der Bedarf vor Ort, sondern 
auch der erweiterte �nanzielle Spiel-
raum angesichts der Aufstockungen 
der Gedenkstättenförderung des 
Landes. In enger Rücksprache mit 
der LAGG hat die LpB die Förder-
grundsätze überarbeitet und das 
Förderinstrument der Basisförde-
rung ausgebaut. Mit dieser Sonder-
form der institutionellen Förderung 
werden ehrenamtlich arbeitende Ge-
denkstätten mit Festbeträgen unter-
stützt; 2016 können sie zudem erst-
mals Mittel für Personal beantragen. 
Dieses Modell ist als Einstieg in die 
Verstetigung der ehrenamtlichen Ar-
beit vor Ort gedacht. 
Im Jahr 2015 standen für die Ge-
denkstättenarbeit in Zusammenar-
beit mit der LAGG etwa 500.000 
Euro zur Verfügung, hinzu kamen 
Mittel für das neu gegründete Pro-
jektbüro Kislau des Vereins Lern-
Ort Zivilcourage und Widerstand 

Karte der Außenlager des Konzentrationslagers Natzweiler.  
Abbildung aus der Ausstellung „Freiheit – so nah, so fern“.
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in Karlsruhe, für das neugestalte-
te DDR-Museum in Pforzheim und 
für die Jugendbegegnungsstätte Nie-
derbronn-les-Bains des Volksbundes 
Deutscher Kriegsgräberfürsorge. 
2016 sind allein mehr als 600.000 
Euro für die Gedenkstättenarbeit in 
Zusammenarbeit mit der LAGG im 
Staatshaushaltsplan verankert.
Diese Mittel stehen den mehr als 70 
Gedenkstätten und Gedenkstätten-
initiativen im Land zur Verfügung. 
Immer wieder kommen neue Orte 
hinzu. Im südwürttembergischen 
Mössingen wurde im November 
2015 ein virtueller Geschichtsort 
freigeschaltet, der an den Mössinger 
Generalstreik vom 31. Januar 1933 
erinnert. 

Lese- und Arbeitshefte

Zugleich konnte bei dieser Gelegen-
heit das neue Lese- und Arbeitsheft 
in der Reihe MATERIALIEN „He-
raus zum Massenstreik“ im vollbe-
setzten Bürgersaal im Rathaus vorge-
stellt werden. Die Publikation wur-
de mit dem Stadtarchiv Mössingen 
und dem Stadtmuseum Mössingen 
erarbeitet. Zudem wirkten Tübinger 
Studierende am Seminar für Zeitge-
schichte und ein Landeskundebeauf-
tragter an der Erarbeitung der Ar-
beitsblätter bzw. der Aufgaben mit. 

Zeitzeugen  
berichten 

Seit Jahren unter-
stützt die Landeszen-
trale Begegnungen 
und Gespräche mit 
Zeitzeugen und Op-
fern des Nationalsozi-
alismus. Diese Män-
ner und Frauen sind 
inzwischen hochbe-
tagt. Trotzdem stel-
len sich manche im-
mer noch den Fragen der heutigen 
Jugend. 2015 gab es an den Schulen 
im Land 32 Zeitzeugen-Veranstal-
tungen. Sie brachten Schülern wie 
Lehrkräften ihr persönliches Erleben 
der Judenverfolgung und -vernich-
tung im Sinne der „Oral History“ 
näher. Beispielhaft sei der aus dem 
badischen Kippenheim stammende 
Kurt Salomon Maier (* 4. Mai 1930) 
genannt. Er hat die Deportation 

Zeitzeuge Kurt Salomon Maier

1940 in das Internierungslager Gurs 
überlebt, lebt und arbeitet heute in 
Washington, D.C. und kommt jedes 
Jahr nach Deutschland. 
Aktuell wird seitens der LpB ver-
sucht, mit Unterstützung des DDR-
Museums Pforzheim die Zeitzeugen-
reihe um das �ema DDR-Geschich-
te zu erweitern. 
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Bekannte Widerstandskämpfer stammten aus dem deutschen  
Südwesten. Einigen sind Gedenkstätten gewidmet. Die Ge-
brüder Berthold und Claus Schenk Graf von Stauffenberg 
stehen im Zentrum der Stauffenberg-Erinnerungsstätte in 
Stuttgart und der Ausstellung im Stauffenberg-Schloss in 
Albstadt-Lautlingen. Mehrere Gedenkstätten und Gedenk-
stätteninitiativen erinnern an die Geschwister Scholl: in 
Ulm, Forchtenberg und Crailsheim, an den einstmaligen 
Wohnorten der Familie Scholl. In Königsbronn befasst sich 
seit 1998 eine Gedenkstätte mit dem Hitler-Attentäter  
Georg Elser. Auch andere Regimekritiker kamen aus dem Süd- 
westen, etwa Eugen Bolz, Ludwig Marum, Joannes B. Sproll 
oder Gertrud Luckner. Biografien von Widerstandskämpfern 
unterschiedlicher Tradition hat das Denkstättenkuratorium 
NS-Dokumentation Oberschwaben in Weingarten zusammen- 
getragen. Auch das Gedenkbuch des Landtags von Baden-
Württemberg, das an verfolgte Abgeordnete erinnert, ver-
weist auf Resistenz und Widerstand.  

Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten begann die  
systematische Verfolgung von Regimegegnern. Umgehend 
wurden auch im Südwesten erste Konzentrationslager 
eingerichtet: für Baden in Ankenbuck (1933/1934) und in  
Kislau (1933–1939), für Württemberg im Lager Heuberg bei 
Stetten am kalten Markt (1933), in Ulm (1935–1935) und  
Welzheim (1935–1945). Im Frauengefängnis Gotteszell, 
Schwäbisch Gmünd gab es eine „Schutzhaftabteilung“ (1933).  
Vielerorts wird heute an die Verbrechen erinnert. 1985 wurde  
die KZ-Gedenkstätte in Ulm eröffnet, seither hat sich das  
Dokumentationszentrum Oberer Kuhberg (DZOK) mit umfas-
senden Bildungsangeboten etabliert. In Welzheim sind 2015 
Erinnerungszeichen am Friedhof und am Steinbruch für die  
Opfer der Öffentlichkeit übergeben worden. Am Sitzort der  
Gestapo in Württemberg, im ehemaligen Hotel Silber in 
Stuttgart, entsteht derzeit ein Erinnerungsort. 2012 hat sich  
der Verein Lernort Zivilcourage und Widerstand gegründet, 
um am Standort des KZ Kislau einen Lernort einzurichten.

Erinnerung an Verfolgung von NS-GegnernGedenkstätten für den Widerstand

Gedenkstätten und Erinnerungsorte in Baden-Württemberg

Orte früher KonzentrationslagerGedenkstätten für den Widerstand

Crailsheim –   
Weiße Rose  

Arbeitskreis Crailsheim e. V.

Königsbronn –  
Georg Elser Gedenkstätte

Stuttgart –  
Stauffenberg-Erinnerungsstätte

Stuttgart –  
Gedenkbuch des Landtags von 
Baden-Württemberg

Ulm –   
Ulmer Denkstätte Weiße Rose 

Weingarten –   
Denkstättenkuratorium  

NS-Dokumentation Oberschwaben

Albstadt-Lautlingen –  
Stauffenberg-Gedenkstätte

Welzheim –   
 Konzentrationslager  

in Württemberg

Schwäbisch Gmünd –
„Schutzhaftabteilung“ im 

Frauengefängnis Gotteszell
Stuttgart (im Aufbau) –  
Erinnerungsort im  
ehem. Hotel Silber,  
Sitz der Gestapo,  
Württemberg  Ulm – 

Dokumentationszentrum  
Oberer Kuhberg KZ-Gedenkstätte,  

frühes Konzentrationslager  
in WürttembergHeuberg –  

frühes Konzentrationslager  
in Württemberg

Kislau (im Aufbau) –  
Lernort Zivilcourage und Widerstand  
Kislau, frühes Konzentrationslager in 
Baden

Ankenbuck –  
frühes Konzentrationslager  
in Baden 

Forchtenberg –  
Weiße Rose i-punkt
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MATERIAL IEN

 Der Mössinger Generalstreik vom 31. Januar 1933 –  
linker Widerstand in der schwäbischen Provinz

„Heraus zum Massenstreik“
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